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ISaS Sracl)tcnfcft in @enf. — 3itt)reg6crirf|t 1930. — Rapport annuel 1930.—
Vorträge in ber Gefttuu SSerit ber ©djiueij. @efetl|'d)nft fi'trSUilfêfunbe imSBirtter
19.30/31, — Geïtiun SSafet. SaljreêBcïidjt 19.30. — ©eftiim 33ufc(. Vorträge.—
iöerictjt über bie Stnlfölteberfammlimg tin 33ünbner Dberlmib. — Sî'nriuuclje.

®aê Sradjtenfeft in ©enf
(27. nub 28. 3nni).

©8 mar cine impofante Shtnbgebung fctpueigerifcfieit 33otf8tum8,
biefc bunte dradjtcnfdjau aus nlten ©auctt, bie iu "2'/a ftitnbicjenx

Umgug nu uitS borbeigog, ltrtb luie muffen bor nïïtnn bie muftcr
hafte Drganifcttion bcuutnbevn, bio biefe SOiaffen — cS fotten nidjt
mettiger ats 3500 deitneljincr gciuefen fein — burd)braug ltnb

burctjputfte ; beiounbern aber mid) bie fantunaten intb totalen

Gingelgruppen, bie oft mit fieperem Sinn itub ©efchmacf für baS

Gd)te, llnberfätfdjte ifjre fÇigurcn nnb $utaten gufammengeftettt

fatten nnb bnburd) ein getreues 33itb ber dracpt nnb bäuerlichen

^Betätigung ihrer ©egenb geboten haben. fJiau ftettt fid) fotcfje

Gruppierungen nid)t attgufdpuer bor; aber e8 genügt eben nicht,

Sdpoarme bon jungen SDcäbct)ert in „fd)inucfer" draept anfmarfdjieren
uub mit fofettem Sädjeln 33tnmen loerfen gu (äffen, fonbern ber

93efd)nuer îoitt ecl) t e8 SBolfStum fehen, nicht Serbiertöchter unb

ihtrfaaUShiltur. 2Bie fdjioer c8 ift, in einer fo bunten Sd)au-
ftettung atteS gn bermeiben, loaS nad) drib itncn b or f it h rung aitSfieht,
tain beut SMfëfunbter mtd) bei biefent Stntaf) loiebcr gum 33emuf3t=

fein. Deicht jebent Danton mottte e8 gelingen, loie ben Sßattifern,
bie in jener unbefunimert=berben ©rüfje gu guf) ober gn Sütauttier

an un§ borbeigogen, mie fie eben gotttob biefem prächtigen giert
Schioeigertanb nod) eigen ift. Sind) bie -Trachten fiitb pte* lu,d)
au8 einem ®ufj mit ben SJienfd)en, bie fie tragen, fein ©tigern

Gctweyers

suurel'pìNlîitinbliltt dtrLchweiz.
Gtselljchgft fiir ìlollìskundt

Gnlletin mensuel de la Sorietê
suisse desTeaditions pspiilnires

2l. Iahryang Heft li)2l - ìlumero 5 2l° ^»uêe

Das Trachtenfest in Genf, — Jahresbericht tüllv, — Uappart, an,nie! 1VÜ0,—
Vortrage in der Sektion Bern der Schweiz, Gesellschaft für Volkskunde imWinter
l!r>l)/M, — Sektion Basel, Jahresbericht MM,— Sektion Basel, Vorträge,—
Bericht über die Volksliedersannnlnng im Bündner Oberland, — Karwoche,

Das Trachtenfest in Genf
(27, und 28, Juni),

Es war cine imposante Kundgebung schweizerischen Volkstmns,
diese dnnte Trachtcnschan ans allen Gauen, die in 2^/2-stündigein
Umzug an uns vorbeizog, und wir müssen vor allein die muster

hafte Organisation bewundern, die diese Massen — es sollen nicht

weniger als llöOO Teilnehmer gewesen sein — dnrchdrang und

durchpulste; bewundern aber auch die kantonalen und lokalen

Einzclgrnppen, die oft mit sicherem Sinn und Geschmack für das

Echte, Unverfälschte ihre Figuren und Zutateil zusammengestellt

hatten und dadurch ein getreues Bild der Tracht und bäuerlichen

Betätigung ihrer Gegend geboten haben. Alan stellt sich solche

Gruppierungen nicht allznschwer vor; aber es genügt eben nicht,

Schwärme von jungen Mädchen in „schmucker" Tracht ausmarschieren
und mit kokettem Lächeln Blumen werfen zu lassen, sondern der

Beschauer will echtes Bolkstmn sehen, nicht Serviertöchter- und

Kursaal-Knltur. Wie schwer es ist, in einer so bunten Schau-
steilung alles zu vermeiden, was nach Tribünenvvrführung aussieht,
kam dem Volkskundler auch bei diesem Anlaß wieder zum Bewußtsein,

Nicht jedem Kanton wollte es gelingen, wie den Wallisern,
die in jener unbekümmert-herben Größe zu Fuß oder zu Maultier
an uns vorbeizogen, wie sie eben gottlob diesem prächtigen Fleck

Schwcizerland noch eigen ist. Auch die Trachten sind hier noch

aus einein Guß mit den Menschen, die sie tragen, kein Glitzern
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urtb ©teiffen, une frifcl) nu§ beut ©d)äct)telchen gegogen, fonbern
atteê fetbftüerftänbticE). Sor ihnen marfc£)terten bie Seffiner, aucl)

fie burdjctuê edit in ihrem pacteitbeu, itberfprttbelnben temperament,
befouber§ angiel)enb bie trad)ten ber Säler Winter Socarno. Son
Solt'Stppen maren befonber§ cl)arafterbol( bie bärtigen tbiadjt
geftatten au§ bent St. ©cl)mt)g, uub ou3 0 b m a I ben bie §tn ber
falben, birefte 9îad)fotnmen UlruolbS Don ÜJletdjtat, menu fid)

aud) etmaê in ber S ruft gufammenframpfte, bie 600=jäl)rige Über

lieferuug int bunten Softümgemirr git feljen. 0b teil mit bem

Knaben, mie it)n bie Urner borführten, t)ief)er gehörte, mirb matt
fid) fiigtid) fragen biirfeit. ©efdpnarfbolte Sradjtcugruppeu bitbeten

ferner bie ©tarner mit ihren @d)abgiegerleuten uitb luftigen 0d)fen
magett, g. t. and) bie ©t. ©atter, unter beneu bie Soggenburgen
färben tferborteudfteten. Siel ©pafi mad)ten hier bie Saltbrunner
Släufe mit iljren infetartigen Sopfbebedungen uub ber guget)örige

Seitfdjeufnallcr. SSeëljûlb fatten ait einem Srndjteiifeft nid)t Hftaêfen

au8 beut Sraud)titm gegeigt mcrbeu, mie aud) bie §erigaiter
©ilbefterfläufe ititb ber ©enfer «Feuillu»? SKir t)ätteu e§

batjer lieber gefetjen, menu bie Saxler Srommter ^aftuachtofoftüme
ftatt alten ©tängleruttiformen getragen uub eine Saterne mitgefüt)rt
t)ätten. Süchtig maren aud) bie ©rmatinger fyifd)er, jebenfattS

mefenttid) ert)ter, al§ fie in neuerer $eit an ber „@roppenfaftnad)t"
auftreten, ©rfreutid) maren bon trachten bie 9tppengel(er teit=

meife mit guter neuer Sracljt. Son .ßürict) machte ba§ „Sßeiit
taub" einen guten ©inbrucf, bon 91 arg au Srugg (mit neuen

Sracl)teu), ©preiteitbad) 1111b ba§ gricttal, boit ©olotburn ©d)önen=
merb mit feinem „ÜDfaienbaum", bon Safeltanb ©iffad) mit einem

ed)teu Satternmagett. Sern t)at unter feiner für bie gremben
berechneten Sradftenhtltur ficl)ttid) git leibeit: 336 Seilneljmer!
Sabott mären gut S)reibiertet gu ftreid)cn gemefen. .fbier l)eif)t eê

bei ber Solfêhuiftauêfteltung in Sern 1934 gemattig fid)ten. Sa§
Scfte maren t)ier einerfeitS bie (eiber berfdftbunbenen Ober Raster,
auberfeitS bie bon Sunftinaler 3)tüttger neu erfunbenen SBatbtfbf
Sangentaler -0racl)tcn; aud) (Srlad) üerbient t)erborgel)obeu gu
mcrbeu. $reibttrg brachte feine fd)öneu SDübittger „Srängli" uub
unter bett klängen bc§ ranz des vaches feine l)anbfefteit «Anna,Ulis»,
grof) uub fteiu. üeiber mürbe bie SBirhmg biefer fcf)onen ©nippen
etmaê beeinträchtigt buret) bie Überfülle an anbern, meniger botfê=

tümtiebjen, ma§ attcf) für ben St. 2B a a b t gelten muff, ber ein biet

gtt ftarfeê ©emicl)t auf tiebcnêmûrbige ©djauftüdc (SBageitgruppen,

Saufe u. ä.) getegt uub neben ber ed)teit gar manche neu imitierte
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und Gteissen, >vie frisch mis dem Schächtelchen gezogen, sondern
alles selbstverständlich. Vor ihnen marschierten die Tessiner, auch

sie durchaus echt in ihrem packenden, übersprudelnden Temperament,
besonders anziehend die Trachten der Täler hinter Lvearno. Von

Bolksthpen waren besonders charaktervoll die bärtigen Macht
gestalten aus dem Kt. Schwyz, und ans Obwalde» die An der
Halden, direkte Nachkommen Arnolds von Melchtal, wenn sich

auch etwas in der Brust zusammenkrampfte, die 600-jährige Über

liefernng im bunten Kostümgewirr zu sehen. Ob Tell mit dem

Knaben, wie ihn die lirner vorführten, hieher gehörte, wird man
sich füglich fragen dürfen. Geschmackvolle Trachtengruppen bildeten
ferner die Glarner mit ihren Schabziegerleuten und lustigen Ochsen

wagen, z. T. auch die St. Galler, unter denen die Toggenburger-
farben hervorleuchtete». Viel Spaß machten hier die Kaltbrnnner
Klänse mit ihren inselartigen Kopfbedeckungen und der zugehörige

Peitschenknaller. Weshalb sollen an einem Trachtenfest nicht Masken
aus dem Brauchtum gezeigt werden, wie auch die Herisaner
Silvcsterklänse und der Genfer Wir hätten es

daher lieber gesehen, wenn die Basler Trommler Fastnachtskostüme

statt alten Stänzlernniformen getragen und eine Laterne mitgeführt
hätten. Tüchtig waren auch die Ermatinger Fischer, jedenfalls
wesentlich echter, als sie in neuerer Zeit an der „Groppenfastnacht"
auftreten. Erfreulich waren von Trachten die Appenzeller
teilweise mit guter neuer Tracht. Bon Zürich machte das „Wein
land" einen guten Eindruck, von Aargan Brngg (mit neuen

Trachten), Spreitenbach und das Fricktal, von Svlvthurn Schönen-
iverd mit seinem „Maicnbanm", von Baselland Sissach mit einem

echten Banernwagen. Bern hat unter seiner für die Fremden
berechneten Trachtenkultur sichtlich zu leiden: 666 Teilnehmer!
Davon wären gut Dreiviertel zu streichen gewesen. Hier heißt es

bei der Bolkskunstausstellnng in Bern 1664 gewaltig sichten. Das
Beste waren hier einerseits die leider verschwundenen Oberhasler,
anderseits die von KunstmalerMünger neu erfundenen Waldhof
Langentaler Trachten; auch Erlach verdient hervorgehoben zu
werden. Freiburg brachte seine schönen Düdinger „Kränzli" und

unter den Klängen des à seine handfesten «

groß und klein. Leider wurde die Wirkung dieser schönen Gruppen
etwas beeinträchtigt durch die Überfülle an andern, weniger
volkstümlichen, was mich für den Kt. Waadt gelten muß, der ein viel

zu starkes Gewicht ans liebenswürdige Schaustücke (Wagengruppen,
Taufe n. ä.) gelegt und neben der echten gar manche neu imitierte
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Srad)t mitgefürt fiat. Siefe3 Sefjte märe überhaupt aucf) toon

§a^Ireid)en anbern ©ruppen ju fageit. @3 mühte bte Slufgabe
jebeS eiujcliteit ©ruppettfiihrers fein, Dor ber Scfdjicfung eine3

folgen $efte3 genau barauf 31t achten, bafi feine unecf)ten $utaten
burcl)fd)lüpfen (furje ilïocfdjen, bofie Slbfäfse, ntoberuer |mtfd)mud"
u. bgl.), mie loir fie leiber oiclfad) gu felfeu befameit. Sie präd)tige
SBallifergruppe lonrbc Oon rot unb îucifi bcfternten SBappett»

jungfrauen, 3"G tum einer fyafinenfdpoingcrin angeführt! Stud)

füllten cubtid) einmal Oon unfern Volf3trad)tenfeften bie intern

europätfdfen Siebermeiermoben Oerfd)ioinben, bie man itadfgcrabe

311m Überbruff befommen t)at. Sein ftäbtifdfe SJiubeu, ob att ober

neu, geboren übcrf)aitpt uidjt in einen Srachtenumjug.
Hub enbtid) nod) ein gattj furjeS SBort 51t beu iß 0 r f it f) r u u g e u :

Singen, Kobeln, Slipbornen, $ahufcI)ioiitgen u. a. m.
(£3 gab liier ganj Dorjüglidfe, ioaf)rbaft berjerfrcuenbe Sar»

bietungen; aber aud) mand)e Sühnen» unb fefbft Sariétéfunft.
Son Siebern füllten nur fotdje gebrad)t merben, bie mirflid) „0olf3=
läufig" finb, b. I). frei, obne Einleitung gcfungcn merben. Unter
feinen Umftänbcn barf ein Sirigcnt ba fein, ber beu Saft fdjtägt
ober gar bpnamifdje Slnmeifungcn gibt. Sie flotten S ef finer
Surfd)ën unb SJiaitli hätten itjrc föftlid) frifd)en Sieber and) olfne

Saftfd)läger fertig gebracht. Unb unfern Söd)terd)breit mödftcn
mir anempfehlen, alle fdfelmifdpfofcttcu ßopfbemegnugen unb
DJticucnfpielc 31t untcrlaffen unb fid) Oorjuftellen, meldjent £mf)m

geläd)tcr fie fid) ausfegen mürben, menu fie ihre Sorfburfdjen Oor

fid) hätten. Sind) bie Einberg g ru p p i e ru n g ber Säuger märe §u er»

mägeit; ein fd)ioierige3 problem. Seim So bellt ift auf bie ©igeuart
ber Oerfd)iebencn ©egeitbett §u achten. Söie iutcrcffant märe e3,

einmal Serner Dberlättber, Snuerfdjmeijcr unb Slppen^eller Sobler
unmittelbar hintereinanber §u hören, bereu dfarafteriftifche Unter»
fchiebe Oon einem Sad)Oerftänbigcn 31t erläutern mären. @leid)e3

lie^e fid) Oon beu Oerfdfiebenett ®ü 1)rci l) en ober oon ben ntelo

bifd)eu ©igeul)eiteii bc3 S(tpl)orit3 fageu.
Vielleicht ermeefen bie üorftehenben Setrad)tuugcit beu ©in-

bruef einer übermiegeitb itegatiüeit firitif. Sßemt mir bie fd)ioad)cu
Seiten an biefer groftjitgigcn Scrauftaltuug etma3 beutlid) IfcrOor»

gehoben hoben, fo ift ba3 mettiger gefd)ehcit, um ait beut ©aujen
einen Säbel au3jufprcd)en, al3 im Sntereffe ber 0olf3funblid)eu
Sache foldje g-efte immer cd)ter, reiner unb int mähren Sinne
Ootf3tümlid)er 31t geftalten. ©. §offmann«Sia^er.

— 67 —

Tracht mitgeführt hat. Dieses Letzte wäre überhaupt auch voit
zahlreicheu auderu Gruppen zu sageu. Es müßte die Aufgabe
jedes einzelnen Gruppenführers sein, vor der Beschickung eines

solchen Festes genau darauf zu achten, daß keine unechten Zutaten
durchschlüpfen (kurze Röckchen, hohe Absätze, moderner Hutschmnck

u, dgl,), wie wir sie leider vielfach zu sehen bekamen. Die prächtige

Wallisergruppe wurde von rot und weiß besternten Wappen-
jnngfranen, Zug von einer Fahnenschwingcrin angeführt! Auch

sollten endlich einmal von unsern Volkstrachtenfesten die inter-
enrvpäischen Biedermciermoden verschwinden, die man nachgerade

zum Überdruß bekommen hat. Rein städtische Moden, ob alt oder

neu, gehören überhaupt nicht in einen Trachtennmzng,
Und endlich noch ein ganz kurzes Wort zu den Vorführungen!

Singen, Jodeln, Alphvrnen, Fahnschwingen n. a, m.
Es gab hier ganz vorzügliche, wahrhaft herzerfrenende

Darbietungen: aber auch manche Bühnen- und selbst Variötöknnst.
Von Liedern sollten nur solche gebracht werden, die wirklich „volksläufig"

sind, d. h, frei, ohne Anleitung gesungen werden. Unter
keinen Umständen darf ein Dirigent da sein, der den Takt schlägt
oder gar dynamische Anweisungen gibt. Die flotten Tessiner
Burschen und Maitli hätten ihre köstlich-frischen Lieder auch ohne

Taktschläger fertig gebracht. Und unsern Töchterchören möchten

wir anempfehlen, alle schelmisch-koketten Kopfbewegnngen und
Mienenspiele zu unterlassen und sich vorzustellen, welchem Hvhn-
gelächter sie sich aussetzen würden, wenn sie ihre Dorsburschen vor
sich hätten. Auch die Anders g rup pie run g der Sänger wäre zu
erwägen; ein schwieriges Problem, Beim Jodeln ist auf die Eigenart
der verschiedenen Gegenden zu achten. Wie interessant wäre es,

einmal Berner Oberländer, Jnnerschweizer und Appenzeller Jodler
unmittelbar hintereinander zu hören, deren charakteristische Unterschiede

von einein Sachverständigen zu erläutern wären. Gleiches

ließe sich von den verschiedenen Kühreihen oder von den melo

dischen Eigenheiten des Alphorns sagen.

Vielleicht erwecken die vorstehenden Betrachtungen den

Eindruck einer überwiegend negativen Kritik. Wenn wir die schwachen

Seiten an dieser großzügigen Veranstaltung etwas deutlich
hervorgehoben haben, so ist das weniger geschehen, um an dein Ganzen
einen Tadel ausznsprechen, als im Interesse der vvlkskundlichen
Sache solche Feste immer echter, reiner und im wahren Sinne
volkstümlicher zu gestalten. E, Hvssmann-Krnyer,
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